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Brände gehören zu den teuersten
Schadensereignissen auf Schwei-
zer Landwirtschaftsbetrieben -
und fast immer sind sie verrneid.
bar. Die häufigsten Ursachen
sind überhitltes Heu, defekte
Elektroinstallationen, Heissar-
beiten oder eine ungenügende
Tlennung von Brandlasten. Be-
sonders gefZihrlich sind jene Feu-
er, die nachts oder während der
Erntezeit entstehen, wenn viel
Material und Maschinen gleich-
zeitig irn Einsatz sind. Laut der
tseratungsstelle für Brandverhü-
tung (BFB) und der Bpratungs-
stelle f ür Unf allverhütung in der
Landwirtschaft (BUL) lassen
sich die meisten Br2inde durch
einfache, konsequent umge'setz-
te Massnahmen verhindern.

Futtererw?furntsich
Einer der wiohtigsten Bereiche
ist die Lagerung von Heu und
Stroh. Frisch eingebrachtes,
noch leicht feuchtes Futter kann
sich durch mikrobielle W?irme-
entwiöklung selbst entzünden.
Landwirte sollten in den ersten
Wochen nach der Einlagerung
täglich Temperafurmessungen
mit einer Heusonde durchfähren.
Bis 50 Grad gilt als unbedenk{c\
ab 60 Grad sollte die Feuerwehr
informiert werden, und ab 

.

70 Grad besteht akute Brandge-
fahr - das Heu darf dann nicht
mehr bewegl werden. Gute Luft-
zirkulation und saubere l;ager-
flächen helfen, Wärmestaü zu
vermeiden. Kabel, Lampen o-der

Motoren'haben im Heustock
nichis verloren. Wer eine einfa-
che Kontrolltabelle f 'tihrt, behält
die Übersicht und kann im Not-
fall dokumentieren, dass regel-
mässig kontrolliert wurde.

Auch elekrrische Installatio-
nön sind häufige Brandquellen,
In Stallungen setzenAmmoniak,
Staub und Feuchtigkeit den Kon-
takten und Leitungen stark zu.
Fachleute empfehlen {eshalb, ,

die gesamte Elelcroinstallation
spätestens alle zehn Jahre - im
Stall besser alle fünf Jahre -

. durch eineh_ Elektroinstallateur
prüfen zu lassen. Provisorische
VerlZingerungskabel, (Jberlastun-

gen und defekte Steckdosen sind
häufige Auslöser. Photovoltaik-
'anlagen 

sollten nur von zernfi-
zierten Fachbetrieben installiert
werden. Die Wechselrichter ge-

hören auf nicht"brennbaren Un-
tergrund und möglichst ausser-
halb des Heuraums. Feuerwehr-
zugänge, klare Beschrifrung der
DC-Leitungen und Abschalt-
möglichkeiten sind Pflicht Wenn
ein Blitzschutzsystem vorhan-
den ist, muss es korrekt in die
PV-Anlage eingebunden werden,
damit keine gcfährliohen Übel-
spannungen entstehen.

Ein weiteres .zentrales Ele-
ment ist der bauliche,Brand-
schutz. Zwischeh Wohnhaus,
Stall und Heulager sollten feuer-
widerstandsflihige Tlennwände
ausgebildet werden. Feuerbe-
ständige Türen müssen selbst-
schliessend und dichtend sein.
Zwischen Lagergebäuden, Remi-
sen und Wohnteil sindAbstände
von mindesteq,s zehn Metern
ideal, um ein Ubergreifen der
Flammen zu verhindern. Silobal-
len, Holzschnitzel und Diesel-
fässer dürfen nie direkt an Ge-
bäuden stehen. Fluchtwege müs-
sen jederzeit frei bleiben und
auQh für Tiere geeignet sein.
Rauchmelder in Heu- und Stroh-
bereichen, Werkstätten und
Wohnhäusern erhöhen die S'i-

cherheit zusätzlich - am besten
in Funkrreinetzvng, damit der
Alarm übera! gehört wird.

- Neue Elektroiahrzeuge
Zunehmend #ichtig wird der
Umgang mit tr;itlium-Ionen Ak-
kus. Auf vielen Höfen sind sie
heute allgegenwärtig - in Werk-
zeugen, Fütterungsrobotern oder
E-Bikes. Laden ist dabei derkri-
tischste Moment Aklils ro)lt"o
nur auf nicht brennbarem Unter-
grund und nie unbeaufsichtigt
über Nacht geladen wprden. De-

fekte oder aufgeblähteAklsus ge-

hören sofort aus dem Betrieb
entfernt und im Fleien zwi-
schengelagert. Für grössere An-
lagen odermehrere Geräte emp;
fiehlt sich ein eigener, feuerbe-
ständiger Raum mit Rauchmel-
der und mechanischer Lüftung.

Heissarbeiten wie Schweis-
sen oder Schleifen gehören eben-
falls zu den häufigsten Brand-
ursachen. Eine Schweissbewilli-
gung oder Checkliite ist deshalb
Fflicht - sie stellt sicher, dass der
Arbeitsbereich freigeräumt,
brennbare Materialien abge-
schirmt und Feuerlöscher bereit-
stehen. Nach Beendigung der
Arbeiten sollte eine Brandwache
von mindestens zwei Stunden
eingeplant werden.Auch ein ein-
facher Grundsatz hilffi Nie kurz
vor Feierabend schweissen, da
sich Glutnester erst später ent-
zünden können.

Tfeib- und Brennstoffe wie
Diesel, Benzin oder Öl gehören
in belüftete, getrennte Räume
oder Container. Heizgeräte oder
Stromverteiler därfen sich dort i

nicht befinden.. Ebenso wichtig
ist die Tlennung gefährlicher
Stoffe wie Pfl anzenschutzmittel
oder Farben.von brennbaren
Materialien. Falrzeuge und Ma-
schinen sollten erst abgestellt.

werden,wenn sie abgekühlt sind.
Motoren erzeugen Nachwärme,
die in Heu oder Stroh gefährlich
werden kann. Ballenpressen und
Mähdrescher sind nach dem Ein-
satz gründlich von Staub und
Pflanzenresten zu reinigen, da
sich Ablagerungen an heissen
Oberfl ächen entzünden können.

Kleine Brandherde
Ein funktionierendes Löschsys-
tem ist die Grundlage jeder Hof-
sicherheit.. In jedem Gebäude-
abschnitt sollte mindestens, ein
gut zugänglicher ABC-Feuerlö-
scher vorhanden sein, der alle
zwei Jahre geprüft wird- Hydran-
ten oder Löschwasserstellen
sihd zu kennzeichnen und stets
frei at halten. Ebenso wichtig
sind klare Notfallpläne mit Tele:
'fonnummern von Feuerwehr,
Tierarzt und Betriebsleiter. Eine
iährliche Übung mit allen Mit-
arbeitenden hilft, im Ernstfall
ketne Zeit zu verlieren.

Auch'bei Erntetrocknung
und Getreidelagerung ist Vor-
sicht geboten. Motoren und Hei-
zungen gehören auf feste, nicht
brennbare Sockel, Thermostate
und Sicherheitsschalter müsSen
zuverlässig funktionieren. Ge-
treide sollte nur mit einer Rest-
feuchtigkeit unter 15 Prozent ein-

Samstag, 18. Oktober 2025

gelagert werden, um Schwel-
brände zuvermeiden.

Viele Merkblätter etleichtern
die Umsetzung - etwa das
<Merkblatt Brandschutz in der
Landwirtschaft> vom Stricküof,
die BFB-Tipps zur Brandverhü-
tung, die Checklisten der BUL
ocler die Brandschuzvorschrif-
ten der Vereinigung Kätonaler
Feuerversicherungen (VKF).
Auch die kantonalen Gebäude-
versicherungen wie die GVB in
Bern bieten praxisnahe Antei-
tungen und Merkblätter an. '

Potenzial eliminieren
Effektiver Brandschutz lebt von
Routine und Bewusstsein. Wer
Ordnung hält, eleKrische lnstal-
lationen waden läSst, Heu kont-
rolliert, klare Ladezonen fürAk-
kus definiert und Mitarbeitende
schult, reduzied das Risiko mas-

siv. Brandprävention ist kein Lu-
xus, sondern Teil des professio-
nellen Hofmanagements. Sie
schützt nicht nur Gebäude und
Maschinen, sondern vor allem
Tiere, Familie und Zukunft. Wer
sich an klareAbläufe hält, inves-
tiert in Sicherheit - und sorgt
dafür, dass der eigene Betrieb
auch nach einem Funkehregen
ruhig weiterarbeiten kann. dha

Landtechnik

Dem Feuer keine Chance ge
Brandprävention Stall, Heulager,Werkstatü Auf dem Bauernhof ist das Feuerpotenzial
allgegenwärtig. Doch mit einfachen, regelmässigen Kontrollen und klarer Organisation

lässt sioh das Risiko deutlich senken - und der Schadenfall verhindern.

Durch schnelle Reaktioh ist diesel Brand glimpflich verlaufen. Vorbereitete Prozesse und intakte und göwartete Löschgeräte
können je nach Fall das Schlimmste noch abwenden. svMBöLäTLDlKAPö zc



Dem Schreckensszeflario zuvor sein

Brandprävention In der vergangenen Woche ist der Albtraum wieder wahr geworden: Ein
Bauernhaus brannte vollständig ab. Mit teils einfachen und gezielten Massnahmen kann dem

Grossbrand auf dem Bauernhof vorgebeugt werden. Es beginnt mit Ordnung auf dem Betrieb
über Brandschufzkonzepte bis zU passenden Löschposten für die Erstreaktion. sYMBoLBILD: KAPo


